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VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE 

Das Werk, dessen ersten Band ich dem Publikum über­
gebe, bildet die Fortsetzung meiner 1859 veröffentlichten 
Schrift: "Zur Kritik der politischen Ökonomie". Die lange 
Pause zwischen Anfang und Fortsetzung ist einer langjähri­
gen Krankheit geschuldet, die meine Arbeit wieder und wie­

der unterbrach. 

Der Inhalt jener früheren Schrift ist resümiert im ersten 

Kapitel dieses Bandes. Es geschah dies nicht nur des Zu­
sammhanges und der Vollständigkeit wegen. Die Darstellung 
ist verbessert. Soweit es der Samverhalt irgendwie erlaubte, 

sind viele früher nur angedeuteten Punkte hier weiter ent­

wickelt, während umgekehrt dort ausführliclJ. Entwickeltes 

hier nur angedeutet wird. Die Abschnitte über die Geschichte 

der Wert- und Geldtheorie fallen jetzt natürlich ganz \Yeg. 

Jedoch findet der Leser der früheren Schrift in den Noten 

:r.um ersten Kapitel neue Quellen zur GeschiclJ.te jener Theorie 

eröffnet. 

Aller Anfang ist sclJ.wer, gilt in jeder Wissenschaft. Das 

Verständnis des ersten Kapitels, namentlich des AbsclJ.nitts, 
der die Analyse der Ware enthält, wird daher die meiste 

Schwierigkeit maclJ.en. Was nun näher die Analyse der 

Wertsubstanz und der Wertgröße betrifft, so habe ich sie 

mögliclJ.st popularisiert 1. Die W ertform, deren fertige Gestalt 

1 Es schien dies um so nötiger, als selbst der Abschnitt von F. 
Lassalles Schrift gegen Schulze-Delitzsch, worin er "die geistige 
Quintessenz" meiner Entwicklung über jene Themata zu geben er­
klärt, bedeutende Mißverständnisse enthält. En passant. Wenn F. 
Lassalle die sämtlichen allgemeinen theoretischen Sätze seiner öko­
no:n.ischen Arbeiten, z. B. über den historischen Charakter des 
Kapitals, über den Zusammenhang zwischen Produktionsverhältnis­
sen und Produktionsweise usw. usw. fast wörtlich, bis auf die von 
mir geschaffene Terminologie hinab, aus meinen Schriften entlehnt 
hat, und zwar ohne Quellenangabe, so war dieses Verfahren wohl 
durch Propagandarücksichten bestimmt. Ich spreche natürlich nicht 
von seinen Detailausführungen und Nutzanwendungen, mit denen 
ich nichts zu tun habe. 
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die Geldform, ist sehr inhaltslos und einfach. Dennoch hat 
der Menschengeist sie seit mehr als 2000 Jahren vergeblich 

zu ergründen gesucht, während andererseits die Analyse viel 

inhaltsvollerer und komplizierterer Formen wenigstens an­
nähernd gelang. Warum? Weil der ausgebildete Körper leich­
ter zu studieren ist als die Körperzelle. Bei der Analyse der 

ökonomischen Formen kann außerdem weder das Mikroskop 

dienen, noch chemische Reagentien. Die Abstraktionskraft 

muß beide ersetzen. Für die bürgerliche Gesellschaft ist aber 

die Warenform des Arbeitsprodukts oder die Wertform der 
Ware die ökonomische Zellenform. Dem Ungebildeten scheint 

sich ihre Analyse in bloßen Spitzfindigkeiten herumzutreiben. 

Es handelt sich dabei in der Tat um Spitzfindigkeiten, aber 

nur so, wie es sich in der mikrologischen Anatomie darum 

handelt. 

Mit Ausnahme des Absclmittes über die Wertform wird 

man daher dieses Buch nicht wegen Schwerverständlichkeit 
anklagen können. Im unterstelle natürlich Leser, die etwas 

Neues lernen, also auch selbst denken wollen. 

Der Physiker beobachtet Naturprozesse entweder dort, wo 

sie in der prägnantesten Form und von störenden Einflüssen 

mindest getrübt erscheinen, oder wo möglich, macht er 
Experimente unter Bedingungen, welche den reinen Vorgang 

des Prozesses sichern. Was ich in diesem Werk zu erforschen 
habe, ist die kapitalistische Produktionsweise und die ihr 

entsprechenden Produktions- und Verkehrsverhältnisse. Ihre 

klassische Stätte ist bis jetzt England. Dies der Grund, 

warum es zur Hauptillustration meiner theoretischen Ent­

wicklung dient. Sollte jedom der deutsche Leser pharisäisch 

die Achseln zucken über die Zustände der englischen Indu­

strie- und Ackerbauarbeiter oder sich optimistism dabei 

beruhigen, daß in Deutschland die Sachen noch lange nicht 

so schlimm stehen, so muß ich ihm zurufen: De te fabula 

narratur! 

An und für sich handelt es sich nicht um den höheren oder 

niedrigeren Entwicklungsgrad der gesellschaftlichen Anta­
gonismen, welche aus den Naturgesetzen der kapitalistischen 

Produktion entspringen. Es handelt sich um diese Gesetze 
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selbst, um diese mit eherner Notwendigkeit wirkenden und 
sich durchsetzenden Tendenzen. Das industriell entwickeltere 
Land zeigt dem minder entwickelten nur das Bild der eigenen 
Zukunft. 

Aber abgesehen hiervon. Wo die kapitalistische Produk­
tion völlig bei uns eingebürgert ist, z. B. in den eigentlichen 
Fabriken, sind die Zustände viel schlechter als in England, 
weil das Gegengewicht der Fabrikgesetze fehlt. In allen ande­
ren Sphären quält uns, gleich dem ganzen übrigen kontinen­
talen Westeuropa, nicht nur die Entwicklung der kapitalisti­
schen Produktion, sondern auch der Mangel ihrer Entwick­
lung. Neben den modernen Notständen drückt uns eine ganze 
Reihe vererbter Notstände, entspringend aus der Fortvege­
tation altertümlicher, überlebter Produktionsweisen, mit 
ihrem Gefolge von zeitwidrigen gesellschaftlichen und poli­
tischen Verhältnissen. Wir leiden nicht nur von den Leben­
den, sondern auch von den Toten. Le mort saisit le vif! 

Im Vergleim zur englischen ist die soziale Statistik 
Deutschlands und des übrigen kontinentalen Westeuropas 
elend. Dennoch lüftet sie den Schleier gerade genug, um 
hinter demselben ein Medusenhaupt ahnen zu lassen. Wir 
würden vor unseren eigenen Zuständen erschrecken, wenn 
unsere Regierungen und Parlamente, wie in England, perio­
dische Untersuchungskommissionen über die ökonomischen 
Verhältnisse bestallten, wenn diese Kommissionen mit der­
selben Machtvollkommenheit, wie in England, zur Erfor­
schung der Wahrheit ausgerüstet würden, wenn es gelänge, 
zu diesem Behufe ebenso sachverständige, unparteiische und 
rücksichtslose Männer zu finden, wie die Fabrikinspektoren 
Englands sind, seine ärztlichen Berichterstatter über "Public 
Health" (Öffentliche Gesundheit), seine Untersuchungskom­
missäre über die Exploitation der Weiber und Kinder, über 
Wohnungs- und Nahrungszustände usw. Persens brauchte 
eine Nebelkappe zur Verfolgung von Ungeheuern. Wir ziehen 
die Nebelkappe tief über Aug' und Ohr, um die Existenz der 
Ungeheuer wegleugnen zu können. 

Man muß sim nicht darüber täuschen. Wie der amerikani­
sche Unabhängigkeitskrieg des 18. Jahrhunderts die Sturm-
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glocke für die europäische Mittelklasse läutete, so der 
amerikanische Bürgerkrieg des 19. Jahrhunderts für die 
europäische Arbeiterklasse. In England ist der Umwälzungs­
prozeß mit Händen greifbar. Auf einem gewissen Höhepunkt 
muß er auf den Kontinent zurückschlagen. Dort wird er sich 
in brutaleren oder humaneren Formen bewegen, je nach dem 
Entwicklungsgrad der Arbeiterklasse selbst. Von höheren 
Motiven abgesehen, gebietet also den jetzt herrschenden 
Klassen ihr eigenstes Interesse die Wegräumung aller ge­
setzlich kontrollierbaren Hindernisse, welclle die Entwicklung 
der Arbeiterklasse hemmen. Ich habe deswegen u. a. der 
Geschichte, dem Inhalt und den Resultaten der englischen 
Fabrikgesetzgebung einen so ausführlichen Platz in diesem 
Bande eingeräumt. Eine Nation soll und kann von der ande­
ren lernen. Auch wenn eine Gesellschaft dem Naturgesetz 

ihrer Bewegung auf die Spur gekommen ist, - und es ist 
der letzte Endzweck dieses Werkes, das ökonomische Bewe­
gungsgesetz der modernen Gesellschaft zu enthüllen - kann 
sie naturgemäße Entwicklungsphasen weder überspringen 
noch wegdekretieren. Aber sie kann die Geburtswehen ab­
kürzen und mildern. 

Zur Vermeidung möglicher Mißverständnisse ein Wort. 
Die Gestalten von Kapitalist und Grundeigentümer zeichne 
ich keineswegs in rosigem Licllt. Aber es handelt sich hier um 
die Personen nur, soweit sie die Personifikation ökonomischer 

Kategorien sind, Träger von bestimmten Klassenverhältnissen 

und Interessen. Weniger als jeder andere kann mein Stand­
punkt, der die Entwicklung der ökonomischen Gesellschafts­

formation als einen naturgeschichtlichen Prozeß auffaßt, den 
einzelnen verantwortlich machen für Verhältnisse, deren 
Geschöpft er sozial bleibt, so sehr er sich auch subjektiv über 
sie t:rheben mag. 

Auf dem Gebiete der politischen Ökonomie begegnet die 
freie, wissenschaftliche Forschung nicht nur demselben Feinde, 
wie auf allen anderen Gebieten. Die eigentümliche Natur des 
::>toffes, den sie behandelt, ruft wider sie die heftigsten, klein­
lichsten und gehässigsten Leidenschaften der menschlichen 
Brust, die Furien des Privatinteresses, auf den Kampfplatz. 
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Die englische Hochkirche z. B. verzeiht eher den Angriff auf 

38 von ihren 39 Glaubensartikeln als auf 1/39 ihres Geldein­

kommens. Heutzutage ist der Atheismus selbst eine culpa 
levis, ver15lichen mit der Kritik überlieferter Eigentumsver­

hältnisse. Jedoch Ist hier ein Fortschritt unverkennbar. Ich 
verweise z. B. auf das in den letzten Wochen veröffentlichte 

Blaubuch: "Correspondence with Her Majesty's Missions 

Abroad, regarding Irrdustrial Questions and Trades' Unions". 

Die auswärtigen Vertreter der englischen Krone sprechen es 

hier mit dürren Worten aus, daß in Deutschland, Frank­

reich, kurz allen Kulturstaaten des europäischen Kontinents, 

eine Umwandlung der bestehenden Verhältnisse von Kapital 

und Arbeit ebenso fühlbar und ebenso unvermeidlich ist als 

in England. Gleichzeitig erklärte jenseits des Atlantischen 
Ozeans Herr Wade, Vizepräsident der Vereinigten Staaten 

von Nordamerika, in öffentlichen Meetings: Nach Beseitigung 
der Sklaverei trete die Umwandlung der Kapital- und Grund­

eigentumsverhältnisse auf die Tagesordnung! Es sind dies 

Zeichen der Zeit, die sich nicht verstecken lassen durch Pur­
purmäntel oder schwarze Kutten. Sie bedeuten nicht, daß 

morgen Wunder geschehen werden. Sie zeigen, wie selbst in 

den herrschenden Klassen die Ahnung aufdämmert, daß die 

jetzige Gesellschaft kein fester Kristall, sondern ein um­

wandlungsfähiger und beständig im Prozeß der Umwandlung 
begriffener Organismus ist. 

Der zweite Band dieser Schrift wird den Zirkulations­

prozeß des Kapitals (Buch II) und die Gestaltungen des 

Gesamtprozesses (Buch Ill), der abschließende dritte (ruch 
IV) die Geschichte der Theorie behandeln. 

Jedes Urteil wissenschaftlicher Kritik ist mir w!llkommen. 

Gegenüber den Vorurteilen der sog. ötfentlid�en Meinung, der 
ich nie Konzessionen gemacht habe, gilt mir nach wie vor der 

Wahlspruch des großen Florentiners: 

Segui il tuo corso, e lascia dir le gentil 

London, 25. Juli 1867 

Karl Marx 



NACHWORT ZUR ZWEITEN AUFLAGE 

Den Lesern der ersten Ausgabe habe ich zunächst Ausweis 
zu geben über die in der zweiten Ausgabe gernamten Ver­

änderungen. Die übersimtlichere Einteilung des Buches 

springt ins Auge. Zusätzliche Noten sind überall als Noten 
zur zweiten Ausgabe bezeichnet. Mit Bezug auf den Text 

selbst ist das Wichtigste: 

Kapitel I, 1 ist die Ableitung des Wertes durch Analyse 
der Gleimungen, worin sich jeder Tausmwert ausdrückt, wis­

senschaftlich strenger durchgeführt, ebenso der in der ersten 
Ausgabe nur angedeutete Zusammenhang zwischen der Wert­

substanz und der Bestimmung der Wertgröße durch gesell­

schaftlim-notwendige Arbeitszeit ausdrücklich hervorgeho­

ben. Kapitel I, 3 (Die Wertform) ist gänzlich umgearbeitet, 

was schon die doppelte Darstellung der ersten Ausgabe 

gebot. - Im Vorbeigehen bemerke ich, daß jene doppelte 

Darstellung durch meinen Freund, Dr. L. Kugelmann in 
Hannover, veranlaßt ward. Ich befand mich bei ihm zum 
Besuch im Frühling 1867, als die ersten Probebogen von 

Harnburg ankamen, und er überzeugte mich, daß für die 

meisten Leser eine nacllträgliche, mehr didaktische Ausein­

andersetzung der Wertform nötig sei. - Der letzte Abschnitt 
des ersten Kapitels "Der Fetischcharakter der Ware etc." ist 

großteils verändert. Kapitel 111, 1 (Maß der Werte) ist sorg­
fältig revidiert, weil dieser Abschnitt in der ersten Ausgabe, 
mit Hinweis auf die "Zur Kritik der Politischen Ökonomie" , 

Berlin 1859, bereits gegebene Auseinandersetzung, nachlässig 
behandelt war. Kapitel VII, besonders Teil 2, ist bedeutend 
umgearbeitet. 

Es wäre nutzlos, auf die stellenweisen Textänderungen, oft 

nur stilistisch, im einzelnen einzugehen. Sie erstrecken sich 
über das ganze Buch. Dennoch finde ich jetzt bei Revision der 
zu Paris erscheinenden französischen Übersetzung, daß 

manche Teile des deutsman Originals hier mehr durChgrei­

fende Umarbeitung, dort größere stilistische Korrektur oder 
auch sorgfältigere Beseitigung gelegentlicher Versehen er­

heiscl:tt hätten. Es fehlte dazu die Zeit, indem ich erst im 
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Herbst 1871, mitten unter anderen dringenden Arbeiten die 

Nachricht erhielt, daß das Buch vergriffen sei, der Druck der 

zweiten Ausgabe aber bereits im Januar 1872 beginnen sollte. 
Das Verständnis, welches "Das Kapital" rasch in weiten 

Kreisen der deutschen Arbeiterklasse fand, ist der beste 
Lohn meiner Arbeit. Ein Mann, ökonomisch auf dem Bour­
geoisstandpunkt, Herr Mayer, Wiener Fabrikant, tat in einer 

während des deutsch-französischen Krieges veröffentlichten 
Broschüre treffend dar, daß der große theoretische Sinn, der 

als deutsches Erbgut galt, den sogenannten gebildeten Klassen 
Deutschlands durchaus abhanden gekommen ist, dagegen in 
seiner Arbeiterklasse neu auflebt. 

Die politische Ökonomie blieb in Deutschland bis zu dieser 
Stunde eine ausländische Wissenschaft. Gustav von GüliclJ. 
hat in "Geschichtliche Darstellung des Handels, der Gewerbe 
usw.", namentlich in den 1830 herausgegebenen zwei ersten 
Bänden seines Werkes, großenteils sclJ.on die historischen 

Umstände erörtert, welche die Entwicklung der kapitalisti­
schen Produktionsweise bei uns hemmten, daher auclJ. den 
Aufbau der modernen bürgerlichen Gesellschaft. Es fehlte 
also der lebendige Boden der politischen Ökonomie. Sie ward 
als fertige Ware importiert aus England und FrankreiclJ.; 
ihre deutschen Professoren blieben Schüler. Der theoretische 

Ausdruck einer fremden Wirklichkeit verwandelte sich unter 
ihrer Hand in eine Dogmensammlung, von ihnen gedeutet im 
Sinne der sie umgebenden kleinbürgerliclJ.en Welt, also miß­

deutet. Das nicht ganz unterdrückbare Gefühl wissenschaft­
licher Ohnmacht und das unheimliche Gewissen, auf einem in 

der Tat fremdartigen Gebiet schulmeistern zu müssen, suchte 
man zu verstecken unter dem Prunk literarhistorischer Ge­
lehrsamkeit oder durch Beimischung fremden Stoffes, ent­
lehnt den sogenannten Kameralwissenschaften, einem Misch­
masch von Kenntnissen, deren Fegefeuer der hoffnungsvolle 
Kandidat deutscher Bürokratie zu bestehen hat. 

Seit 1848 hat sim die kapitalistische Produktion rasch in 
Deutschland entwickelt und treibt heutzutage bereits ihre 
Schwindelblüte. Aber unseren Fachleuten blieb das Geschick 
gleich abhold. Solange sie politische Ökonomie unbefangen 
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treiben konnten, fehlten die modernen ökonomischen Ver­
hältnisse in der deutschen Wirklichkeit. Sobald diese Ver­

hältnisse ins Leben traten, geschah es unter Umständen, 
welche ihr unbefangenes Studium innerhalb des bürgerlichen 

Gesichtskreises nicht länger zulassen. Soweit sie bürgerlich 

ist, d. h. die kapitalistische Ordnung statt als geschichtlich 
vorübergehende Entwicklungsstufe, umgekehrt als absolute 

und letzte Gestalt der gesellschaftlichen Produktion auffaßt, 

kann die politische Ökonomie nur Wissenschaft bleiben, so­

lange der Klassenkampf latent bleibt oder sich in nur ver­
einzelten Erscheinungen offenbart. 

Nehmen wir England. Seine klassische politische Ökonomie 

fällt in die Periode des unentwickelten Klassenkampfes. Ihr 

letzter großer Repräsentant, Ricardo, macht endlich bewußt 

den Gegensatz der Klasseninteressen, des Arbeitslohnes und 

des Profits, des Profits und der Grundrente, zum Springpunkt 

seiner Forschungen, indem er diesen Gegensatz naiv als gesell­
schaftliches Naturgesetz auffaßt. Damit war aber auch die 
bürgerliche Wissenschaft der Ökonomie bei ihrer unüber­
schreitbaren Schranke angelangt. Noch bei Lebzeiten Ricardos 

und im Gegensatz zu ihm trat ihr in der Person Sismondis 

die Kritik gegenüber 1• 

Die nachfolgende Zeit von 1820-30 zeichnet sich in Eng­

land aus durch wissenschaftliche Lebendigkeit auf dem Gebiet 

der politischen Ökonomie. Es war die Periode wie der Vulgari­
sierung und Ausbreitung der Ricardoschen Theorie, so ihres 

Kampfes mit der alten Schule. Es wurden glänzende Turniere 

gefeiert. Was damals geleistet worden, ist dem europäischen 
Kontinent wenig bekannt, da die Polemik großenteils in 

Revueartikeln, Gelegenheitsschriften und Pamphlets zerstreut 
ist. Der unbefangene Charakter dieser Polemik - obgleich 

die Ricardosche Theorie ausnahmsweise auch schon als An­
griffswaffe wider die bürgerliche Wirtschaft dient - erklärt 

sich aus den Zeitumständen. Einerseits trat die große Indu­
strie selbst nur aus ihrem Kindheitsalter heraus, wie schon 
dadurch bewiesen ist, daß sie erst mit der Krise von 1825 

1 Siehe meine Schrift "Zur Kritik der politischen Ökonomie". 
(Diese Ausgabe, Band VI. - B. K. L.) 
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den periodischen Kreislauf ihres modernen Lebens eröffnet. 
Andererseits blieb der Klassenkampf zwischen Kapital und 
Arbeit in den Hintergrund gedrängt, politisch durch den 
Zwist zwischen den um die heilige Allianz gaseharten Regie­
rungen und Feudalen und der von der Bourgeoisie geführten 
Volksmasse, ökonomisch durch den Hader des industriellen 
Kapitals mit dem aristokratischen Grundeigentum, der sich 
in Frankreich hinter dem Gegensatz von Parzelleneigentum 
und großem Grundbesitz verbarg, in England seit den Korn­
gesetzen offen ausbrach. Die Literatur der politischen Öko­
nomie in England erinnert während dieser Periode an die 
ökonomische Sturm- und Drangperiode in Frankreich nach 
Dr. Quesnays Tod, aber nur wie ein Altweibersommer an den 
Frühling erinnert. Mit dem Jahr 1830 trat die ein für allemal 
entscheidende Krise ein. 

Die Bourgeoisie hatte in Frankreich und England politische 
Macht erobert. Von da an gewann der Klassenkampf, prak­
tisch und theoretisch, mehr und mehr ausgesprochene und 

drohende Formen. Er läutete die Totenglocke der wissen­
s<haftlichen bürgerlichen Ökonomie. Es handelte sich jetzt 
nicht mehr darum, ob dieses oder jenes Theorem wahr sei, 
sondern ob es dem Kapital nützlich oder schädlich, bequem 
oder unbequem, ob polizeiwidrig oder nicht. An die Stelle 
uneigennütziger Forschung trat bezahlte Klopffechterei, an 
die Stelle unbefangener wissenschaftlicher Untersuchung das 
böse Gewissen und die schlechte Absicht der Apologetik. 
Indes selbst die zudringlichen Traktätchen, welche die Anti­
Corn-Law-League, mit den Fabrikanten Cobden und Bright 
an der Spitze, in die Welt schleuderte, boten, wenn kein 
wissenschaftliches, doch ein historisches Interesse durch ihre 
Polemik gegen die grundeigentümliche Aristokratie. Auch 
diesen letzten Stachel zog die Freihandelsgesetzgebung seit 
Sir Robert Peel der Vulgärökonomie aus. 

Die kontinentale Revolution von 1848 schlug auch auf 
England zurück. Männer, die noch wissenschaftliche Bedeu­
tung beanspruchten und mehr sein wollten als bloße Sophi­
sten und Sykophanten der herrschenden Klassen, suchten die 
politische Ökonomie des Kapitals in Einklang zu setzen mit 
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den jetzt nicht länger zu ignorierenden Ansprüchen des Pro­
letariats. Daher ein geistloser Synkretismus, wie ihn John 
Stuart Mill am besten repräsentiert. Es ist eine Bankrott­
erklärung der "bürgerlichen" Ökonomie, welche der große 
russische Gelehrte und Kritiker N. Tschernyschewski in 
seinem Werk "Umrisse der politischen Ökonomie nach Mill" 
bereits meisterhaft beleuchtet hat. 

In Deutschland kam also die kapitalistische Produktions­
weise zur Reife, nachdem ihr antagonistischer Charakter sich 
in Frankreich und England schon durch geschichtliche Kämpfe 
geräuschvoll offenbart hatte, während das deutsche Proletariat 
bereits ein viel entschiedeneres theoretisches Klassenbewußt­
sein besaß als die deutsche Bourgeoisie. Sobald eine bürger­
lime Wissensmaft der politischen Ökonomie hier möglich zu 
werden smien, war sie daher wieder unmöglich geworden. 

Unter diesen Umständen teilten sich ihre Wortführer in 
zwei Reihen. Die einen, kluge, erwerbslustige, praktische 
Leute, scharten sim um die Fahne Bastiats, des flachsten und 
daher gelungensten Vertreters vulgärökonomischer Apolo­
getik; die anderen, stolz auf die Professoralwürde ihrer 
Wissenschaft, folgten J. St. Mill in dem Versum, Unversöhn­
bares zu versöhnen. Wie zur klassischen Zeit der bürgerlichen 
Ökonomie blieben die Deutsmen auch zur Zeit ihres Verfalls 
bloße Schüler, Nachbeter und Nachtreter, Kleinhausierer des 
ausländischen Großgesmäfts. 

Die eigentümliclJ.e historische Entwicklung der deutschen 
Gesellschaft schloß hier also jede originelle Fortbildung der 
"bürgerlimen" Ökonomie aus, aber nicht deren - Kritik. 
Soweit solche Kritik überhaupt eine Klasse vertritt, kann sie 
nur die Klasse vertreten, deren geschichtlicher Beruf die 
Umwälzung der kapitalistischen Produktionsweise und die 
sclJ.ließliclJ.e Abschaffung der Klassen ist - das Proletariat. 

Die gelehrten und ungelehrten Wortführer der deutschen 
Bourgeoisie haben "Das Kapital" zunächst totzuschweigen 
versucht, wie ihnen das mit meinen früheren Schriften gelun­
gen war. Sobald diese Taktik nicht länger den Zeitverhält­
nissen entsprach, schrieben sie, unter dem Vorwand, mein 
Buch zu kritisieren, Anweise "Zur Beruhigung des bürger-
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liehen Bewußtseins", fanden aber in der Arbeiterpresse -
siehe z. B. Josef Dietzgens Aufsätze im » Volksstaat<< -
überlegene Kämpen, denen sie die Antwort bis heute schul­
dig2. 

Eine treffliche russische Übersetzung des "Kapital" er­
schien im Frühling 1872 zu Petersburg. Die Auflage von 
3000 Exemplaren ist jetzt schon beinahe vergriffen. Bereits 
1871 hatte HerrN. Sieher (3n6ep ), Professor der politischen 
Ökonomie an der Universität zu Kiew, in seiner Schrift: 
"TeopnR neHHOCH n HarrnTa.rra ,U. PnHapno"( "D. Ricardos 
Theorie des Wertes und des Kapitals etc.") meine Theorie des 
Wertes, des Geldes und des Kapitals in ihren Grundzügen als 
notwendige Fortbildung der Smith-Ricardoschen Lehre nach­
gewiesen. Was den Westeuropäer beim Lesen seines gediege­
nen Buches überrascht, ist das konsequente Festhalten des 
rein theoretischen Standpunktes. 

Die im "Kapital" augewandte Methode ist wenig verstan­
den worden, wie schon die einander widersprecllenden Auf­
fassungen derselben beweisen. 

So wirft mir die Pariser »Revue Positiviste<< vor, einer­

seits, ich behandle die Ökonomie metaphysiscll, anderer-

2 Die breimäuligen Faselhänse der deutschen Vulgärökonomie 
schelten Stil und Darstellung meiner Schrift. Niemand kann die 
literarischen Mängel des "Kapital" strenger beurteilen als ich selbst. 

Dennoch will ich, zu Nutz und Freud dieser Herren und ihres Publi­
kums, hier ein englisches 

·
und ein russisches Urteil zitieren. Die 

meinen Ansichten durchaus feindliche "saturday Review« sagte in 
ihrer Anzeige der ersten deutschen Ausgabe: Die Darstellung "ver­
leiht auch den trockensten ökonomischen Fragen einen eigenen Reiz 

(charm)". Die "C. IT. BenoMOCTH" (St. Petersburger Zeitung) be­

merkt in ihrer Nummer vom 20. April 1872 u. a.: "Die Darstellung 
mit Ausnahme weniger zu spezieller Teile zeichnet sich aus durch 
Allgemeinverständlichkeit, Klarheit und, trotz der wissenschaftli­
chen Höhe des Gegenstandes, ungewöhnliche Lebendigkeit. In dieser 
Hinsicht gleicht der Verfasser ... auch nicht von fern der Mehrzahl 

deutscher Gelehrter, die ... ihre Bücher in so verfinsterter und 
trockener Sprache schreiben, daß gewöhnlichen Sterblichen der Kopf 
davon kracht." Den Lesern der zeitläufigen deutschnational-liberalen 

Professoralliteratur kracht jedoch etwas ganz anderes als der Kopf. 
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seits - man rate! -, ich beschränke mich bloß auf kritische 
Zergliederung des Gegebenen, statt Rezepte (comtistische?) 
für die Garküche der Zukunft zu verschreiben. Gegen den 
Vorwurf der Metaphysik bemerkt Prof. Sieber: "Soweit es 
sich um die eigentliche Theorie handelt, ist die Methode von 
Marx die deduktive Methode der ganzen engliscllen Schule, 
deren Mängel und Vorzüge den besten theoretischen Ökono­
misten gemein sind." Herr M. Block - "Les Theoriciens du 
Socialisme en Allemagne. Extrait du Journal des Econo­
mistes, Juillet etAout 1872" -entdeckt, daß meine Methode 
analytisch ist und sagt u. a.: "Durch dieses Werk reiht sich 
Herr Marx unter die bedeutendsten analytischen Geister ein." 
Die deutschen Rezensenten schreien natürlich über Hegelsclle 

Sophistik. Der Patersburger "BecTHUH EBpOIIhi" (Euro­

päischer Bote), in einem Artikel, der ausschließlich die 
Methode des "Kapital" behandelt (Mainummer 1872, S. 427 

bis 436), findet meine Forschungsmethode streng realistisch, 
die Darstellungsmethode aber unglückerlicherweise deutsch­
dialektisch. Er sagt: "Auf den ersten Blick, wenn man nach 
der äußeren Form der Darstellung urteilt, ist Marx der 
größte Idealphilosoph, und zwar im deutschen, d. h. schlech­
ten Sinne des Wortes. In der Tat aber ist er unendlich mehr 
Realist als alle seine Vorgänger im Geschäft der ökonomi­
schen Kritik ... Man kann ihn in keiner Weise einen Idea­
listen nennen." Ich kann dem Herrn Verfasser nicht besser 
antworten, als durch einige Auszüge aus seiner eigenen 

Kritik, die zudem mancllen meiner Leser, dem das russische 
Original unzugänglicll ist, interessieren mögen. 

Nach einem Zitat aus meiner Vorrede zur "Kritik der 
politischen Ökonomie", Berlin 1859, S. IV-VII, wo im die 
materialistische Grundlage meiner Methode erörtert habe, 
fährt der Herr Verfasser fort: 

"Für Marxist nur eins wichtig: das Gesetz der Phänomene 
zu finden, mit deren Untersuchung er sich beschäftigt. Und 
ihm ist nicht nur das Gesetz wichtig, das sie beherrscht, so­
weit sie eine fertige Form haben und in einem Zusammenhang 
stehen, wie er in einer gegebenen Zeitperiode beobachtet 
wird. Für ihn ist noch vor allem wiclltig das Gesetz ihrer 
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Veränderung, ihrer Entwicklung, d. h. der Übergang aus einer 
Form in die andere, aus einer Ordnung des Zusammenhanges 
in eine andere. Sobald er einmal dieses Gesetz entdeckt hat, 
untersucht er im Detail die Folgen, worin es sich im gesell­
schaftlichen Leben kundgibt. . . Demzufolge bemüht sich 
Marx nur um eins: durch genaue wissenschaftliche Untersu­
chung die Notwendigkeit bestimmter Ordnungen der gesell­
schaftlichen Verhältnisse nachzuweisen und soviel als möglich 
untadelhaft die Tatsachen zu konstatieren, die ihm zu Aus­
gangs- und Stützpunkten dienen. Hierzu ist vollständig hin­
reichend, wenn er mit der Notwendigkeit der gegenwärtigen 
Ordnung zugleich die Notwendigkeit einer anderen Ordnung 
nachweist, worin die erste unvermeidlich übergehen muß, 
ganz gleichgültig, ob die Menschen das glauben oder nicht 
glauben, ob sie sich dessen bewußt oder nicht bewußt sind. 
Marx betrachtet die gesellschaftliche Bewegung als einen 
naturgeschichtlichen Prozeß, den Gesetze lenken, die nicht nur 
von dem Willen, dem Bewußtsein und der Absicht der Men­
schen unabhängig sind, sondern vielmehr umgekehrt deren 
Wollen, Bewußtsein und Absichten bestimmen ... Wenn das 
bewußte Element in der Kulturgeschichte eine so untergeord­
nete Rolle spielt, dann versteht es sich von selbst, daß die 
Kritik, deren Gegenstand die Kultur selbst ist, weniger als 
irgend etwas anderes, irgendeine Form oder irgendein Resul­
tat des Bewußtseins zur Grundlage haben kann. Das heißt, 
nicht die Idee, sondern nur die äußere Erscheinung kann ihr 
als Ausgangspunkt dienen. Die Kritik wird sich beschränken 
auf die Vergleichung und Konfrontierung einer Tatsache nicht 
mit der Idee sondern mit der anderen Tatsache. Für sie ist es 
nur wichtig, daß beide Tatsachen möglichst genau untersucht 
werden und wirklich die eine gegenüber der anderen verschie­
dene Entwicklungsmomente bilden, vor allem aber wichtig, 
daß nicht minder genau die Serie der Ordnungen erforscht 
wird, die Aufeinanderfolge und Verbindung, worin die Ent­
wicldungsstufen erscheinen. Aber, wird man sagen, die all­
gemeinen Gesetze des ökonomischen Lebens sind ein und 
dieselben; ganz gleichgültig, ob man sie auf Gegenwart oder 
Vergangenheit anwendet. Gerade das leugnet Marx. Nach ihm 
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existieren solche abstrakten Gesetze nicht ... Nach seiner 
Meinung besitzt im Gegenteil jede historische Periode ihre 
eigenen Gesetze ... Sobald das Leben eine gegebene Entwick­
lungsperiode überlebt hat, aus einem gegebenen Stadium in 
ein anderes übertritt, beginnt es auch durch andere Gesetze 
gelenkt zu werden. Mit einem Wort, das ökonomische Leben 
bietet uns eine der Entwicklungsgeschichte auf anderen Ge­
bieten der Biologie analoge Erscheinung ... Die alten Ökono­
men verkannten die Natur ökonomischer Gesetze, als sie die­
selben mit den Gesetzen der Physik und Chemie verglichen ... 
Eine tiefere Analyse der Erscheinungen bewies, daß soziale 
Orginismen sich voneinander ebenso gründlich unterscheiden 
als Pflanzen- und Tierorganismen ... Ja, eine und dieselbe 
Erscheinung unterliegt ganz und gar verschiedenen Gesetzen 
irrfolge des verschiedenen Gesamtbaues jener Organismen, 
der Abweichung ihrer einzelnen Organe, des Unterschiedes 
der Bedingungen worin sie funktionieren usw. Marx leugnet 
z. B., daß das Bevölkerungsgesetz dasselbe ist zu allen Zeiten 
und an allen Orten. Er versichert im Gegenteil, daß jede Ent­
wicklungsstufe ihr eigenes Bevölkerungsgesetz hat. . . Mit 
der verschiedenen Entwicklung der Produktivkraft ändern 
sich die Verhältnisse und die sie regelnden Gesetze. Indem 
sich Marx das Ziel stellt, von diesem Gesichtspunkt aus die 
kapitalisti;che Wirtschaftsordnung zu erforschen und zu er­
klären, formuliert er nur streng wissenschaftlich das Ziel, 
welches jede genaue Untersuchung des ökonomischen Lebens 
haben muß ... Der wissenschaftliche Wert solcher Forschung 
liegt in der Aufklärung der besonderen Gesetze, welche Ent­
stehung, Existenz, Entwicklung, Tod eines gegebenen gesell­
schaftlichen Organismus und seinen Ersatz durch einen an­
deren, höheren regeln. Und diesen Wert hat in der Tat das 
Buch von Marx." 

Indem der Herr Verfasser das, was er meine wirkliche 
Methode nennt, so treffend, und soweit meine persönliChe 
Anwendung derselben in Betracht kommt, so wohlwollend 
schildert, was anderes hat er geschildert als die dialektische 
Methode? 

Allerdings muß sich die Darstellungsweise formell von der 
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Forsclmngsweise unterscheiden. Die Forschung hat den Stoff 
sich im Detail anzueignen, seine verschiedenen Entwicklungs­
formen zu analysieren und deren inneres Band aufzuspüren. 
Erst nachdem diese Arbeit vollbracht, kann die wirkliche 
Bewegung entsprechend dargestellt werden. Gelingt dies und 
spiegelt sich nun das Leben des Stoffes ideell wider, so mag 
es aussehen, als habe man es mit einer Konstruktion a priori 
zu tun. 

Meine dialektische Methode ist der Grundlage nach von der 
Hegeischen nicht nur verschieden, sondern ihr direktes Ge­
genteil. Für Hegel ist der Denkprozeß, den er sogar unter 
dem Namen Idee in ein selbständiges Subjekt verwandelt, der 
Demiurg des Wirklichen, das nur seine äußere Erscheinung 
bildet. Bei mir ist umgekehrt das Ideelle nichts anderes als 
das im Menschenkopf umgesetzte und übersetzte Materielle. 

Die mystifizierende Seite der Hegeischen Dialektik habe ich 
vor beinahe 30 Jahren zu einer Zeit kritisiert, wo sie noch 
Tagesmode war. Aber gerade als ich den ersten Band des 
"Kapital" ausarbeitete, gefiel sich das verdrießliche, an­
maßliche und mittelmäßige Epigonentum, welches jetzt im 
gebildeten Deutschland das große Wort führt, darin, Hegel 
zu behandeln, wie der brave Moses Mendelssohn zu Lessings 
Zeit den Spinoza behandelt hat, nämlich als "toten Hund". 
Ich bekannte mich daher offen als Schüler jenes großen Den­
kers, und kokettierte sogar hier und da im Kapitel über die 
Werttheorie mit der ihm eigentümlichen Ausdrucksweise. Die 
Mystifikation, welche die Dialektik in Hegels Händen erlei­
det, verhindert in keiner Weise, daß er ihre allgemeinen Be­
wegungsformen zuerst in umfassender und bewußter Weise 
dargestellt hat. Sie steht bei ihm auf dem Kopf. Man n:.uß 
sie umstülpen, um den rationellen Kern in der mystischen 
Hülle zu entdecken. 

In ihrer mystifizierten Form ward die Dialektik deutsche 
Mode, weil sie das Bestehende zu verklären schien. In ihrer 
rationellen Gestalt ist sie dem Bürgertum und seinen doktri­
nären Wortführern ein Ärgernis und ein Greuel, weil sie in 
dem positiven Verständnis des Bestehenden zugleich auch das 
Verständnis seiner Negation, seines notwendigen Untergan-
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ges einschließt, jede gewordene Form im Flusse der Bewe­
gung, also auch nach ihrer vergänglichen Seite auffaßt, sich 

durch nichts imponieren läßt, ihrem Wesen nach kritisch und 

revolutionär ist. 
Die widerspruchsvolle Bewegung der kapitalistischen Ge­

sellschaft macht sich dem praktischen Bourgeois am schla­

gendsten fühlLar in den Wechselfällen des periodischen 

Zyklus, den die moderne Industrie durchläuft, und deren 

Gipfelpunkt - die allgemeine Krise. Sie ist wieder im An­

marsch, obgleich noch begriffen in den Vorstadien, und wird 

durch die Allseidgkeit ihres Schauplatzes, wie die Intensität 
ihrer Wirkung, selbst den Glückspilzen des neuen heiligen, 

preußisch-deutschen Reiches Dialektik einpauken. 

London, 24. Januar 1873 Karl Marx 


